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auf ben SKöbeht. @ie roar fleißig, Iräftig, ehrlich unb anftänbig, aber auh ich entließ
fie nach brei SJÎonaten! get) ßatte fie bei ©intäufen mitnehmen motten, bod) uerfolgten
unb Dertjöhnten unf bie ©affenbuben ganje ©trafen ßinburd). Sant fie Doit ©eforgungen
aüein jurücf, bann ßatte fie einen ïrofs non ®uben hinter ftdß, bie nod) lange nor ber
©artentür ftanben unb int ©horuf brüllten: „©otiath, tomm herauf!" ffeber roeiblidje
unb männliche ®efud)er fing beim erften 2lnbKct ber „SOiaib" entfeht ba§ ©efprädj über
biefe „©röfje" an, immer mit bem Ciefrain: „2Bo hoben ©te bie nur her !" Qrn bifs
herigen SJiabcijenjimmer, baf über bem ©aberaum tag, tonnte fie nicht aufrecht ftetjen,
id) hatte itjr ein anberef Limmer einräumen müffen, unb nom Stifdfler eine Stellage atf
SSett anfertigen laffen, ba bie norhanbenen ©etten ju turj roaren. 2Ilf biefe rounberliche
^Berühmtheit mein ©efpräch mit jebermann anfing aufzumachen, entlieh ich fie- @§ ging
nicht anberf

Unb jetjt traue ich teiner Photographie mehr Sticht einmal ben fröhlichen!
Aimée Duc.

äöalter ©iegfrieb. Site $rcntbc. SîooeHe. Vertag non S. fürtet, ßeipjtg. Preif
ffr. 5.25. ®iefef neuefte SBert bef gofinger Sidjterf übt auf fhroeijerifhe Sefer ohne
roeiteref einen geroiffen fioffliehen Dleij auf burch bie originelle, roenn auh nur ftizzero
hafte ©egenüberftellung non fhroeijerifher unb beutfher 8ebenfaufhauung unb Sebent
führung. DteijooH ift ferner bie ©hilbetmtg bef Sanbfhaftlihen unb bie fhßne Harmonie
Zroifhen ©egebenheiten in ber Statur unb foldjen in ber ©eele bef iDtenfhen, bie ©iegfrieb
unf in poetifher, getegenttih auh theatratifher ^Beleuchtung uorführt. ©eroiffe pfpho=
Iogifhe Vorgänge, roie baf ©rroadjen ber Siebe, ber ©iferfuht, ber 2lnnätierung zroeier
Jünglinge in ber ffreunbfhaft, ber inneren Soflöfung etnef Stebenben non feinen nähften
atngehörtgen u. a. finb mit großer Reinheit bargefteüt, ohne bah befroegen ber ©fjaratter,
bie feelifhe ©erfaffung ber ©eftatten in ihrer ©efamtheifunf burhauf gtaubroürbig er*

fhiene, roährenb einige Siebenfiguren roie bie Wienerin SDtarianne unb ber ©aetfifh 2Imt)
roahr gefdfaut unb mit reatifüfhen Bügen aufgeftattet finb, burh roethe fie unf fofort
nahe gebracht roerben. ®ora, bie ffrembe, bie mit ihrer Seibenfhaft fpielt unb boh beren
Opfer roirb, bleibt mir unoerftänblih, roeil mir ©inblicte in ihr Vorleben fehlen. ®er
SDBehfel jroifhen femininer ©eftimmbarteit unb männliher ©ntfhtoffenheit unb ©tarte
bei bem gelben, ©ottfrieb ffetber, roirb für mich nur burh guhitfenahme pfphopathifhct
Buftänbe erttärlih- fjbeatifh fhbn burhgeführt ift bagegen ber ©haratter feinef ffreunbef
Otto, ber neben ihm roie ein moberner Ppfabef erfheint. $te ©hreibroeife ift treffiih
burhgebübet, ber SihÇthmuf ber ©prahe fcfrön unb biefe felbft ganj außergewöhnlich
ttangooH, foroie bie ©ilblihteit faft burcfjmeg an hohfte SDtufter erinnert. ®ie ttare ©djbm
heit, bie tiefe 9îut)e, bie Freiheit in ber Sinie, bie gelaffene Umftänblihteit in ber @ct)il=

berung gemahnte mid) roenigftenf häufig genug an ©oethe in fetner beften geit; aüerbingf
hat ©iegfrieb non ber alten ©hüte eine ©hroähe mit übernommen: 2IHzuhäufig müffen
roir mit perfßnlihen ©rocterungen nortieb nehmen, roo objetüoe ©arfteltung not tüte.
Siefer SDtangel fiört niht nur ben ©enuß bef SBertef, manhmat in gerabeju bebent=

Iihem SJîafje, fonbern er beeinträchtigt ebenfo fehr bie poetifhe SBirtung hinfihttih ber
©taubhaftigteit.

(Schillerf fätttiliche SScrfc. ©ätularaufgabe ber ©. ©otta'fhen ©uhhanblung
in Stuttgart. Ser Überfehungen (Phabra, Iphigenie, phönicierinnen, Steneif) II. Seil,
©inteitung non 21 Ib. Softer. 58b. X. preif 2J?t. 1.20.
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auf den Möbeln, Sie war fleißig, kräftig, ehrlich und anständig, aber auch ich entließ
sie nach drei Monaten! Ich hatte sie bei Einkäufen mitnehmen wollen, doch verfolgten
und verhöhnten uns die Gassenbuben ganze Straßen hindurch. Kam sie von Besorgungen
allein zurück, dann hatte sie einen Troß von Buben hinter sich, die noch lange vor der
Gartentür standen und im Chorus brüllten: „Goliath, komm heraus!" Jeder weibliche
und männliche Besucher fing beim ersten Anblick der „Maid" entsetzt das Gespräch über
diese „Größe" an, immer mit dem Refrain: „Wo haben Sie die nur her!" Im bis-
herigen Mädchenzimmer, das über dem Baderaum lag, konnte sie nicht aufrecht stehen,
ich hatte ihr ein anderes Zimmer einräumen müssen, und vom Tischler eine Stellage als
Bett anfertigen lassen, da die vorhandenen Betten zu kurz waren. Als diese wunderliche
Berühmtheit mein Gespräch mit jedermann anfing auszumachen, entließ ich sie. Es ging
nicht anders

Und jetzt traue ich keiner Photographie mehr Nicht einmal den häßlichen!
Ximês Uno.

Bücher schau.

Walter Siegfried. Die Fremde. Novelle. Verlag von S. Hirzel, Leipzig. Preis
Fr. S. 2S. Dieses neueste Werk des Zofinger Dichters übt auf schweizerische Leser ohne
weiteres einen gewissen stofflichen Reiz aus durch die originelle, wenn auch nur skizzen-

haste Gegenüberstellung von schweizerischer und deutscher Lebensanschauung und Lebens-

sührung. Reizvoll ist ferner die Schilderung des Landschaftlichen und die schöne Harmonie
zwischen Begebenheiten in der Natur und solchen in der Seele des Menschen, die Siegfried
uns in poetischer, gelegentlich auch theatralischer Beleuchtung vorführt. Gewisse psycho-
logische Borgänge, wie das Erwachen der Liebe, der Eifersucht, der Annäherung zweier
Jünglinge in der Freundschaft, der inneren Loslösung eines Liebenden von seinen nächsten
Angehörigen u. a. sind mit großer Feinheit dargestellt, ohne daß deswegen der Charakter,
die seelische Verfassung der Gestalten in ihrer Gesamtheit mns durchaus glaubwürdig er-
schiene, während einige Nebenfiguren wie die Dienerin Marianne und der Backfisch Amy
wahr geschaut und mit realistischen Zügen ausgestattet sind, durch welche sie uns sofort
nahe gebracht werden. Dora, die Fremde, die mit ihrer Leidenschaft spielt und doch deren
Opfer wird, bleibt mir unverständlich, weil mir Einblicke in ihr Vorleben fehlen. Der
Wechsel zwischen femininer Bestimmbarkeit und männlicher Entschlossenheit und Stärke
bei dem Helden, Gottfried Felder, wird für mich nur durch Zuhilfenahme psychopathischer
Zustände erklärlich. Jdealisch schön durchgeführt ist dagegen der Charakter seines Freundes
Otto, der neben ihm wie ein moderner Nylades erscheint. Die Schreibweise ist trefflich
durchgebildet, der Rhythmus der Sprache schön und diese selbst ganz außergewöhnlich
klangvoll, sowie die Bildlichkeit fast durchweg an höchste Muster erinnert. Die klare Schöw
heit, die tiefe Ruhe, die Freiheit in der Linie, die gelassene Umständlichkeit in der Schil-
derung gemahnte mich wenigstens häufig genug an Goethe in seiner besten Zeit; allerdings
hat Siegfried von der alten Schule eine Schwäche mit übernommen: Allzuhäufig müssen
wir mit persönlichen Erörterungen vorlieb nehmen, wo objektive Darstellung not täte.
Dieser Mangel stört nicht nur den Genuß des Werkes, manchmal in geradezu bedenk-

lichem Maße, sondern er beeinträchtigt ebenso sehr die poetische Wirkung hinsichtlich der
Glaubhaftigkeit.

Schillers sämtliche Werke. Säkularausgabe der I. G. Cotta'schen Buchhandlung
in Stuttgart. Der Übersetzungen (Phädra, Jphigenie, Phönicierinnen, Aeneis) II. Teil.
Einleitung von Alb. K öfter. Bd. X. Preis Mk. 1.20.



— 127 —

SSattct $icgfricb ©ritli. ©in Sßohltätcr, 9io»eHen. Serlag »on S. ßirjel,
Seipjig. 3Jl£. 3.—

Broei grofj gebadjte nooeHenhafte ©haralteriftiten, »on benen bte erfte auS un=

fcheinbaren, jarten, bie jioeite auS traftigen, Ratten Qügen jufammengefeht ift. ®en

ftärferen ©inbrud erhält man »om „2Bohltäter", in toeldjem benn audi ein frifchereg Seben

pulfiert, roährenb „©citli" megen fetner furchtbar umfiänblidfen äöeitfchroeifigteit taum

mit ©enujt ju lefen ift. @in SJiaupaffant mürbe, mit entfliehen tieferer SBirtung, baS

mal fjier auf 100 Seiten fteht, auf 20 äufammengebrängt haben. ®a| fdimeijerifdidteim

ftäbtifdje 58ert)ältniffe bei ber Sdjilberung im ganjen organise Serroertung gefimben

haben, mit grober Treue gejeidjnet morben finb unb in glüdlidjer SBeife alg Untergrunb

für pfqchotogifdje Vorgänge bienen, foü ohne roeitereS zugegeben roerben.

Slünftlcrifcfjev äörtubfchmucf für Schule nnb £>au3, 9Î. SoigtlänberS
Serlag, Setpjig. gär bag Stnberjimmer, bejro. für bag Schuljimmer ber fileinen

finb bie in frifdjeften färben gehaltenen Silber »on ©ertrub ©agpari: Sötitlcibißc

Seelen, mo finabe unb Slläbchen auf einem Schneegrunb, ber fich in ftahlgrauer ®äm=

merung »erliert, in tnaUbunte ©emänber getjüHt, ben hungrigen Sögelein Srofamen

ftreuen. Tie SWimnterfattcn, mo sroei SMbchen »on ben ©änfen, benen fte all ihr Quitter

»erabreicf)t haben, hnngrig umfchnattcrt unb augefchnäbelt roerben. ©leid) Jräftig in ben

färben, gteid) treu in ber Seobadjtmtg ber Tierhaltung unb ihrer ©haratteriftit fmb

©. ©afparig „fiinbetfticfe" 1. ©nten mit ihren fiüchlein im ©änfemarfd), 2. finaben

unb 9Mbd)en mit ßunb, fiahe unb fianindien hinter bem »orangetragenen @eburtStagS=

Indien hertrottenb. 2Meg recht bunt, aber echt tinblicf).

fiiinftlcrifdjcr Töanbfchntnct fiir Sdjnle nnb ßaub. 91. SoigtlänberS
Serlag, S eip jig. 2luS bem Serlage, ber fid) um bie Pflege ber fiunft im ßaufe

butch Serbreitung »on ebenfo gebiegenem als billigem 2Banbfd)mud »erbient macht unb

ber bei unS namentlid) »on ber Iehtjährigen SchuIauSfteHung in Bürich her oorteUhaft

beïannt ift, finb unS ^roei 9îetterfd)einungen jugetommen.

2(n bet* Ciucllc, »on 21. Oiieper, ift ein Silb, baS jebem größeren Schub ober

SBohnraum surgierbe gereichen bürfte. ©ine junge ßirtin fiht träumerifd), fich einen fir an?

inSßaar brüdenb, an ber »on hod)ftrebenben@fpenbefchatteten2BiefenqueIle. ßinterbem
fan ft anfteigenben, fonnigen SOlittelgrunb ragt buntler 2BaIb auf, beffen fiflijte bie ßifce

ber TageSjeit bämpft unb ber im Silbe ben Slid hinüberleitet su ben rechter ßanb auf-

taudjenben girnen beg ßodjgebtrgeS.

®iefelbe roohltuenbe 9tühe, benfelben tiefen grieben atmet baS Silb ,,9ïn ber

Tränte", »on g. S er g mann, ©elaffen fteßt ber alte Schäfer, leicht auf ben Stab

fid) lehnenb, ba unb fchaut in tiefer SeelenftiCle ben Schafen ju, bie ihren ®urft am

2lu§lauf eineS SeeleinS füllen, baS feine glut beßaglicß »or unS augbreitet. Schwüle

®ünfte »erfd)leiern ben ßimmel.
©g ift heimelige? Seben in biefen Silbern. ®urd) ihre treue 9taturbeobad)tung unb

ihre fdeichte ißoefie roerben fie bem Sefiher bauernb lieb bleiben, ißreiS 6 SDtarl be^ro.

5 SDlart. ÜJlape: 75X100 cm best». 75x55 cm.

£jnt fiinbcrfjornbicfe. fiinber=Steber unb SMme »on Sittor Slüthgen. äiüt

Porträt, jroölf Zeichnungen »on D § ï a r iß l e t f ch unb fatfimiliertem Tept. ©otha, griebrid)
2InbreaS tßertßeS, 2lttiengefeüfd)aft. 1905. tpreig elegant gebunben, SOW. 4.-.

®er gnhalt biefer ©ebichte ift nicht auf eine befiimmte, engbegrenjte Beit be-

fdjränlt, unb roäre fie auch bie fdtjönfte beg gahreg für bag fiinberhers; fie paffen für
jebe Bett im fiinbegleben, unb fo roerben fie aud) über bag geft hinaug bei allen ©etegem

heiten »on ihren tinblichen (Smpfängern mit greube unb ©enufi entgegengenommen

roerben
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Walter Siegsried, Gritli, Ein Wohltäter. Novellen. Verlag von S. Hirzel,

Leipzig. Mk, 3.—

Zwei groß gedachte novellenhafte Charakteristiken, von denen die erste aus un-

scheinbaren, zarten, die zweite aus kräftigen, harten Zügen zusammengesetzt ist. Den

stärkeren Eindruck erhält man vom „Wohltäter", in welchem denn auch ein frischeres Leben

pulsiert, während „Gritli" wegen seiner furchtbar umständlichen Weitschweifigkeit kaum

mit Genuß zu lesen ist. Ein Maupassant würde, mit entschieden tieferer Wirkung, das

was hier auf 100 Seiten steht, aus 20 zusammengedrängt haben. Daß schweizerisch-klein-

städtische Verhältnisse bei der Schilderung im ganzen organische Verwertung gefunden

haben, mit großer Treue gezeichnet worden sind und in glücklicher Weise als Untergrund

für psychologische Vorgänge dienen, soll ohne weiteres zugegeben werden.

Künstlerischer Wandschmuck für Schule und Haus. R. Voigtländers
Verlag, Leipzig. Für das Kinderzimmer, bezw. für das Schulzimmer der Kleinen

sind die in frischesten Farben gehaltenen Bilder von Gertrud Caspari: Mitleidige
Seelen, wo Knabe und Mädchen aus einem Schneegrund, der sich in stahlgrauer Däm-

merung verliert, in knallbunte Gewänder gehüllt, den hungrigen Vögelein Brosamen

streuen. Tie Nimmersatten, wo zwei Mädchen von den Gänsen, denen sie all ihr Futtter
verabreicht haben, hungrig umschnattert und augeschnäbelt werden. Gleich kräftig in den

Farben, gleich treu in der Beobachtung der Tierhaltung und ihrer Charakteristik sind

G. Casparis „Kindcrfricse" 1. Enten mit ihren Küchlein im Gänsemarsch, 2. Knaben

und Mädchen mit Hund, Katze und Kaninchen hinter dem vorangetragenen Geburtstags-

kuchen hertrottend. Alles recht bunt, aber echt kindlich.

Künstlerischer Wandschmuck für Schnle und Haus. R. Voigtländers
Verlag, Leipzig. Aus dem Verlage, der sich um die Pflege der Kunst im Hause

durch Verbreitung von ebenso gediegenem als billigem Wandschmuck verdient macht und

der bei uns namentlich von der letztjährigen Schulausstellung in Zürich her vorteilhaft
bekannt ist, sind uns zwei Neuerscheinungen zugekommen.

An der Quelle, von A. Rieper, ist ein Bild, das jedem größeren Schul- oder

Wohnraum zur Zierde gereichen dürfte. Eine junge Hirtin sitzt träumerisch, sich einen Kranz

ins Haar drückend, an der von hochstrebenden Espen beschatteten Wiesenquelle. Hinter dem

sanft ansteigenden, sonnigen Mittelgrund ragt dunkler Wald auf, dessen Kühle die Hitze

der Tageszeit dämpft und der im Bilde den Blick hinüberleitet zu den rechter Hand auf-

tauchenden Firnen des Hochgebirges.

Dieselbe wohltuende Ruhe, denselben tiefen Frieden atmet das Bild „An der

Tränke", von I. Bergmann. Gelassen steht der alte Schäfer, leicht auf den Stab

sich lehnend, da und schaut in tiefer Seelenstille den Schafen zu, die ihren Durst am

Auslauf eines Seeleins stillen, das seine Flut behaglich vor uns ausbreitet. Schwüle

Dünste verschleiern den Himmel.
Es ist heimeliges Leben in diesen Bildern. Durch ihre treue Naturbeobachtung und

ihre schlichte Poesie werden sie dem Besitzer dauernd lieb bleiben. Preis S Mark bezw.

S Mark. Maße: 7SX100 om bezw. 7SxSS ew.

Im Kinderparadiese. Kinder-Lieder und Reime von Viktor Blüthgen. Mit
Porträt, zwölf Zeichnungen von O s k a r Plets ch und faksimiliertem Text. Gotha, Friedrich

Andreas Perthes, Aktiengesellschaft. 1S0S. Preis elegant gebunden, Mk. 4.-.
Der Inhalt dieser Gedichte ist nicht auf eine bestimmte, engbegrenzte Zeit be-

schränkt, und wäre sie auch die schönste des Jahres für das Kinderherz; sie passen für
jede Zeit im Kindesleben, und so werden sie auch über das Fest hinaus bei allen Gelegen-

heiten von ihren kindlichen Empfängern mit Freude und Genuß entgegengenommen

werden
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©chiller. ©ein Seben unb feine SBerïe. Son Sari Serger. I. Sb. mit ®ranüre:
(Schiller im 27. SebenSjabr, non 3tnton ©raff. ©eb. SDlt. 6. —. ®. Sed'fdfe SertagS=
bud)f)anblung in iïïîiindjen.

Seine anbere Siograpbie jeigt mie biefe bie daturnotwenbigteit im ©ntwidetungS*
gang @d)itterS mit folder $euttid)!eit unb Idbt unS feine SBerfe als bie natürlichen
grüßte feineë inneren unb äußern SebenS erfennen. SRöge ba§ Sud) bap beitragen, bie
Quellen beS ©djiaer'fdjen ©eifteS aufS neue Saufenben p erfcfjlie&en, unb ifjnen bie
SBege tneifen, wie man aus feinem Seben unb feinen SBerten fid) jene unjerftörbare SBelt
aufbaut, bie beS großen ®id)terS begtttdenbeS ©igentum geworben unb bie bis batjin
nur fo wenigen — wenigem in unferer Z«t, aß ba @d)iHer lebte! — ihre ftrahlenbe
|>errlid)îeit enthüllte: baS Seben in ben ^bealen, bie ibre datwung auS ber wirtticbften
2Birttid)teit bejiei)en.

2Bir ftetten biefeS fiebfte 2ßeihnad)tSgefchent, baS unS ber Sudperlag biefeS $ahr
auf ben 2Üfd) getegt bat/ unbebenttid) neben baS fdjöne, tiefe unb bodE) fo fcblichte SBerf
non SietfchowStp über ©oetb e.

£eimeltg Siit. ©fchicbte für prn Dbefib- Son 3- dein bar b t. 31. grande
Sertag, Sern,

©in Sud), welches ganj baS halt, waS fein Site! uerfpric£)t; alfo ein ehrliches
Sud), Schlicht, wie fein ïitet, finb bie ©eftatten, wetdbe unS ber Serfaffer norfübrt;
fdbtidbt unb natürlich ift bie ®arftettung, bie nötttg auf ba§ nerjid)tet, waS man teebnifebe
Sunftgriffe unb kniffe bei&t, welch tetjtere fogar nichts mit geftattenber Straft, b. b- edjter
fßoefie p fchaffen haben, hier wachfen bie Sdenfcben förmlich cor unferen Singen auS
ihrem umftänblidj unb tebenSooü gefchitberten dtitieu heraus, ©pannenben Serwidetungen
geht Seinhart faft geftiffentrich auS bemSBeg; allein bie ©barattere, bie er oorfübrt, bleiben
in unferer Sßbantafie haften. Sieüeicht läpt er baS 3ufäaige noch eine p grobe Solle
fpieten.

2Ibenteuer beé berühmten ^reiheren bon attünebbaufen. Sdit Zeichnungen
oon fdartin SHfteli (1841). Sorgefcfjlagen non ber Sugenbfdjriften'-Stommiffion beS
©cbmeijer. SebrernereinS. herausgegeben nom Serein für Serbreitung quter Schriften
in Safel, 1905. gr. 1. —.

Sönig »yjalar non 3. Subw. dnneberg. 3tuS bem ©chwebifchen übertragen non
dubotfhunpïer. Zürich, Sertag non ©d)ultbeb u. ©ie. gr. 3.—.

@in Sehnen, ©harlot ©traber. Sertag non 3t. grande, Sern. gr. 3. —.
®er cbangetifche ©otteëbienft in ber gtarnerifdhen 8ird)e non ben Sagen ber

deformation bis pr ©egenwart. Son ©ottfrieb £eer, Zürich- Sertag non ©dmttbeft
u. ©te. gr. 1. 60.

Ucbnngen pr ]®cfeftignng in ber fRechtfchreibung. Son ®. [©tridter
Zürich, Sertag non ©djuttbeb u. ©ie. gr. 1.—.

Sei 2h- Schröter, Sertag in Zürich, erfchtenen foeben: ©djröter'3 aRerîbnch
für Sebermann 1905. fßreiS 40 ©tS.

©djröter'S ©efchäftS* nnb tpauSfalenber für 1905. 60 ©tS.
Sei ©dhuttheb & ©ie. in Zürich erfd)ien foeben: ©cbhJctprifcbet ÇReeht«= unb

S-inanîïatenbcr auf baS 3at>r 1905. Sierter Jahrgang, ©tegant in £af<benformat qe=
bunben. fßreiS gr. 2.—

SlbermatS nermebrt präfentiert fïd) ber neue Jahrgang biefeë bei ©efdt)äft§=
teuten, gnbuftrietten, Seamten unb gurtften fo beliebten unb nerbreiteten ßatenberS.

Redaktion: Dr. Hd. Uögtlin in Zürich V, JTsylStrasse 70. Beiträge nur an tiefe 51 treffe!)
Drude und expedition von IDüller, OJerder $ 0ie., Scbipfe 33, Zurieb I.

— 128

Schiller. Sein Leben und seine Werke. Von Karl Berg er. I. Bd. mit Gravüre:
Schiller im 27. Lebensjahr, von Anton Graff. Geb. Mk. 6. —. C. H. Beck'sche Verlags-
buchhandlung in München.

Keine andere Biographie zeigt wie diese die Naturnotwendigkeit im Entwickelung^
gang Schillers mit solcher Deutlichkeit und läßt uns seine Werke als die natürlichen
Früchte seines inneren und äußern Lebens erkennen. Möge das Buch dazu beitragen, die
Quellen des Schiller'schen Geistes aufs neue Tausenden zu erschließen, und ihnen' die
Wege weisen, wie man aus seinem Leben und seinen Werken sich jene unzerstörbare Welt
aufbaut, die des großen Dichters beglückendes Eigentum geworden und die bis dahin
nur so wenigen — wenigern in unserer Zeit, als da Schiller lebte! — ihre strahlende
Herrlichkeit enthüllte: das Leben in den Idealen, die ihre Nahrung aus der wirklichsten
Wirklichkeit beziehen.

Wir stellen dieses liebste Weihnachtsgeschenk, das uns der Buchverlag dieses Jahr
auf den Tisch gelegt hat, unbedenklich neben das schöne, tiefe und doch so schlichte Werk
von Bielschowsky über Goethe

Heimelig Lüt. Gschichte für zum Obesitz. Von I. Reinhardt. A. Francke
Verlag, Bern.

Ein Buch, welches ganz das hält, was sein Titel verspricht; also ein ehrliches
Buch. Schlicht, wie sein Titel, sind die Gestalten, welche uns der Verfasser vorführt;
schlicht und natürlich ist die Darstellung, die völlig auf das verzichtet, was man technische
Kunstgriffe und -Kniffe heißt, welch letztere sogar nichts mit gestaltender Kraft, d. h. echter
Poesie zu schaffen haben. Hier wachsen die Menschen förmlich vor unseren Augen aus
ihrem umständlich und lebensvoll geschilderten Milieu heraus. Spannenden Verwickelungen
geht Reinhart fast geflissentlich aus dem Weg; allein die Charaktere, die er vorführt, bleiben
in unserer Phantasie haften. Vielleicht läßt er das Zufällige noch eine zu große Rolle
spielen-

Abenteuer deö berühmten Freiherrn von Miinchhausen. Mit Zeichnungen
von Martin Disteli (1841). Vorgeschlagen von der Jugendschriften-Kommission des
Schweizer. Lehrervereins. Herausgegeben vom Verein für Verbreitung auter Schriften
in Basel, 1S0S. Fr. 1. —.

König Fjalar von I. Ludw. Runeberg. Aus dem Schwedischen übertragen von
Rudolf Hunziker. Zürich, Verlag von Schultheß u. Cie. Fr. 3.—.

Ein Sehne». Charlot Straßer. Verlag von A. Francke, Bern. Fr. 3. —.
Der evangelische Gottesdienst in der glarnerischen Kirche von den Tagen der

Reformation bis zur Gegenwart. Von Gottsried Heer, Zürich. Verlag von Schultheß
u. Cie. Fr. 1.60.

Uebungen zur ^Befestigung in der Rechtschreibung. Bon G. jStrickler
Zürich, Verlag von Schultheß u. Cie. Fr. 1.—.

Bei Th. Schröter, Verlag in Zürich, erschienen soeben: Schröter's Merkbuch
für Jedermann 1903. Preis 40 Cts.

Schröter's Geschäfts- und Hauskalender für 1903. 60 Cts.
Bei Schultheß à Cie. in Zürich erschien soeben: Schweizerischer Rechts- und

Finanzkalendcr auf das Jahr 1S0S. Vierter Jahrgang. Elegant in Taschenformat ae-
bunden. Preis Fr. 2.—

Abermals vermehrt präsentiert sich der neue Jahrgang dieses bei Geschäfts-
leuten, Industriellen, Beamten und Juristen so beliebten und verbreiteten Kalenders.

steääkiion: Dr. Rkl. vögtlin in Smich V, Rsvlàse 70. (Beiträge nur an diese Adresse!)
Druck unä Cxpeäition von Müller, Aerüer H à, Schipfe ZZ, Zürich I.
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